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und va:r*»hTt« Ko«ili ton»n J

dos imaginativ«« \tpr»t*tlL».n& «8 möglioli wn-cU»n kann,

41« '»ssnh- ' i t dar »'»zisoiilioh^r. im^^wahrr^hmuitK in t i n t f

r K «IM zu kurchßoüausn, a l s das dar F a l l e^ia Karai, iwrnn

rsur ^i«d#Tua mit dten 9rgs?bnis«#a dar giif llhutnri iiimßwshyBe

ouAg ua] mit <&ea iijmbijti^mndou ?Bxs?taod «n dies« #,ufgfib«)

t r i t t « Ich h< bs 'h^nüii-.mre betont, daes d « M l laagir-ativ*

Tit^iokloßg, wie iah acho» ga&agt hab«f loh. uooh im w«it«-

, i»rn W9xd«t in eoelifloban ' rlabeia ao v» laufen musa,

98 nachgebildet int dea tatithomßtieohAn Yors**ll«nf dam K&t-

nnalyeitt^ia TOB m&thomatisoh^n 0«bild«in*

na i rd Ihnan ja das 9it#x« klar min, daaj^ioh dann dsrga-

^t*>llt. ht.be,^fcV «ftt.ua g<%ntm in iers^lb«n -eiea, wit sas>n sich Mit

Aon rg^bni80«n Innerlich 9nt^iotel4^a^atlyiasatl8i««»iia an di«

am?««?» finnlioh« Wirklichtoit macht im mirjoralisctfi-phyeisohen

E^ioü«, Hrtr aan s idi so aaoht mit l0«j0Big«n9 was gegabsn

dem iioaginativ^n Vorstellen, an - sa^n ^ i r * ssunäuhst cuta l^lch
Ü T sinn«, UÖ -ias j'-oaig«, was in aiee«ü * iah

7
n gesagt • Qolfin , ?/*>loh«t Ü9 phjeiech-slnitlicfai»

hin«ixi«<»ndot in dan a^nsahllohnn Organiemue, vorgeht

handelt »8 »ich aber dmrvus9 das«

iaaginativ*» Yor@t«Han aur^»bildet hat, Jaow äwr mi

g»it i l t dflr f?rk«r4Btn.i8 - w&gmn wir - d«e 'OB«»» d«T



ix
• thom^tik, wiswneohcftlloh^ß fxpQrlmnt, Beobachtung and

VI \jL4t:xteti.K%nla*iTgfi'bt\iBmtr to» Gealahtsputiict Jaar An throp> Sophie ,

8 Vortrag* ton £>*• Buiolf %»ltmr

11/

*nthn)po«o$hi#«tw>n HößhsehulkiirB Stuttgart

V#r«hrt« AJiiMft®c<39 and verehrt*

Ich habe mXdh ffratom b«auht derzul«g^nt vrid auroh Üa

wiQjclund fri® Imaginativ»» \jBr«V"*ll^ns #8 «öglioii w»rct*»n kann,

41« v>ssnh??it dar K^neoJtiXichnii : injri**ew&hrnth«a«g tu

r x e ie# eu iuTchsoöau«n, ale das dar Fal l B*in tor;.n» w#nn man

nur <#!«&§nun mit der* ^rg^bnis««» dar gnuaaui+wii iiinn»wahraAJ>>

uni a i t de« koabini#r«iid#ij T«rataad an die»«

t r i t t , loh hftoe besondere betont, fia«B ci«se« l«ai|lj?atiV9
» wie lob aohoo gesagt hab«t loh uoah im

mn schildern werde, i a e««llsohen -riehen so v* laufen BJUSS,

«s naohgebaldrt ißt de» a»thenatischen Vor«* e i l e n , des

, Analysieren von a&theaatischen Gebilden•

Bon wird Ihnen ja das e i t er« klar s*ln, daajtloh dann darge-

s t e l l t ht.be, (&& man genau In derselben $*ls«, «1« aea sloh a l t

den ' Tg^bnlasen innerl loh entwiotel^N^Mathssatisievens an dl«

äursere sinnllahe Wirklichkeit aaoht 1«

Hre* a«n slob so a&aht a l t desjenigen, van gegeben

den imaginativen Vorstel len, an - vagen w±x • isunäohst das » l o h

der aaneohliahen Sinn«, uo «las j-anlge, was In diesen • loh habe

gestern gesagt • Qolf*»n , welch« die phyeisoh-slmilictee Aussen«

^ e l t hln«lnsend«t In den annsohllchen Organisnus, vorgeht^

handelt es »ich aber dmruaf dass der j«»nige,vder e in feolohes

laaglnat ives Vorstellen ausgebildet hat, tiass » r HU gleloher

£e i t «alt der t'rkorntnlö - sagen wir - des »Bens der ia*»naohli<b«n
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Sinna, also der eigentlichen Haupte so rganisation des Menschen,

auoh zu anders» kommt» 'Jr kommt z.B. dazu, ßioh Vorstellungen

bilden zu können Über da« • esen des Vegetabilische* • Anga»

deutet habe iah das auch schon gestern« Nicht wahr, wenn wir mit

den blosaen Ergebnissen räumliche* und algebraischer Hatiisa&atik

an das Pflanaanw&ohstum, an die Pflanzengestaltung usw« trete»,

so können wir $ap. nicht die Empfindung erhalten, das» mn irgend

einer ''eiee dasjenige, was wir i» mathematieohen Bewusatsein

gageben haben, untertauchen könnet in das Pflanzenreich ebenso,

wie untertauchen kann das mineralische Es ich in dieses Mathe matl»

seht« Dagegen in de» Augenblick, wo wir das imaginative Vorstelle*

zunächst rein innexlioh ausbilden, kommen wir dazu, das Pflanz»

Hohe uns so zu vergegenwärtigen, wie das sonst an Mineralischen

auf die angezeigte Art der Fall ist •

Aber es t r i t t dann das Eigentümliche ein: mm t r i t t dann an

die Pflanzenwelt so heran, dass einem die einzeln« Pflanze

eigentlich nur erscheint wie ein Sei l eines grossen Ganzen,

Man bekommt auf dies« Art eigentlich erst eine Vorstellung von

dem pflanzlichen innerhalb der Bardenwelt» Man bekommt nämlioh

d i e Vorstellung, das« das gesamte Pflanzenreioh der Srdenwelt

eigentlich mit dieser Srdenwelt zusammen eine groese Binheit

bildet» Das ergibt sioh m loh möchte sagen • rein empirisch

dem imaginativ«» Blick« Hatürlioh, y& r können ja niemals a l t

unsere» physischen Dasein umfassen mehr als irgend einen TejJk

der Pflanzenwelt der Bxdef ]fthx betrachten die Pflanzenwelt

irgend eines Territoriums: selbst wenn wir Botjjanikei/bleibt

3^unsere empirische Kenntnis de« Pflanzenwelt gegenüber de*

totalen Pflanzenwelt der Fr de lnmer etwas sehr ?arÄslles.Abar

das welss man auch durch unmittelbare Ansohauvng« Msn sagt sioh:

da hast du kein Ganzes, da hast du etwas, das nur Heil aine*



Totalltat i s t , da hast du etwas, was mit anderem zusammen gehört.

1s i s t etwa einer solchen Teilpflanzenwelt gegenüber der Eindruck

der, wie man ihn bekommen würde, wenn man einem Menschen gegen»

überträte, der durch Irgend etwas ganz verdeckt i s t mit Ausnahme

eines einzigen Armem* und einer Hand« Man würde da wissen: man

hat da keine abgeschlossene Ganzheit vor steh, sondern etwas,

was f e i l eines Ganzen Ist und seine aaseinsmögliohkeit überhaupt

nur als ein T»il eines solchen Ganzen hat« Man bekommt dann aber

auoh noch die Torstellung, dass man das Irdische überhaupt ni<h t

so denken kannjp wie es der Physiker, der Mineraloge oder der

Geologe denkt, sondern man bekommt die Torstellung, dass zum

Srdenseln gerade so hlnzugehö'rtJf dasjenige, was sich als Kräfte

in der Pflanzenwelt auslebt, wie dasjenige, was sich irn geologi-

schen oder Mineralogischen usw* auslebt« l i c h t In dem Sinne^ilnar

vagen Analogie, sondern im Sinne eines wirklichen JXtrsJhsohauems

wird einem die tfrde eine Art organischen Wesens« Allerdings ein

organisches Wesen, welches durch seine verschiedene» intwioto»

lungsstadien das mineralische Beioh aus sich herausgesondert hat

und auf der anderen Seite das pflanzliche Bei6h differenziert ha) «

Dasjenige, was loh Ihnen hier entwiokle, das kann ja sehr

le i cht , wie es s« B« A^ /̂ V&w- <fflu4<d&l, Je ahner der l a l l i s t ,

durch blasse Analogieschlüsse gewönne» werden ; auf solche blossem

Analogieschlüsse gibt a b « die Geisteswissenschaft, die hier gerne! nt

i s t , garnlohts, sondern eben nur auf das unmittelbare Anschauen«

Daher muss immer betont werden, dass vorangehen müsse dem Sprachen

Über so etwas wie z«B« die tfrde als Organismus das Sprechen über

das imaginative^ Vorstelle»; denn nur dem imaginativem Torstellen,

nicht dem kombinierendezt Verstände^*! t seinen Analogien kann

gegeben sein die fcrde als ein (esamt-Wesem«

Man eignet sich dabei aber auch noch etwas anderes an und

das i s t etwas, was loh hier ausdrücklich erwähnen wi l l , weil es
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olne sehr grosse methodologische Bedeutung hat und well ich vor all«

Singen darauf Büoksicht nehme, das« ms in« Worte für Studierend«

gesprochen sind« Sa herrscht in den Au*eimand«rs«tSMngenf/4±«--±ff

derr-Auseinaiiderat»tmuigsHf^ dt« in der Gegenwart über das |»d&n]fr»

liehe und auch sonstig« seelische Erfassen der Welt gegeben wer«

den, Im Grund« ein« groeae Unklarheit, so spricht man z.B. davon,

daes man «inen Kristall betrachtet, sagen wir einen Salewürfel

betrachtet, und man wi l l an diesem Salswürfel irgend etwas klar

maohen • sagen wir • etwas über sein« Beziehung zum menachlloto n

BrtenntnisTermögen oder über seine Stellung innerhalb de^ Hatuxy»

ganzen« So, wi« man ungefähr über diesen Salswürfel sprioht, ao"

spricht man oftmals auch • ja man könnt« sogar sagen heute -jf>>

fast auesoiilie8Blich > sagen wir s*B« Wüber «ine Boa« und mm hat

dabei das Gefühl, man dürfe da« objektiv« Sein dem Salzwurfel In

derselben Weis« susuhrelben wie der Bos«e und dennoch} dar jenige,

der mit seiner Erkenntnis nicht Irgend etwas Formales anstrebt,

sondern der mit seiner Brkenntnis hineinstrebt In die Wirklich*

ks l t , der die Wirklichkeit wirklich ergreifen wi l l , der muas sioh

das Folgende gans klar vor Augen ste l len i» er ausa fit ob sagen « l

Der Salewüxfel hat einen Bestand Innerhalb seiner Grenzern ; dte

Boss hat keinen Sinn Innerhalb derjenigen Grense^ln denen loh sie

hier als Boie mit einem Stengel sehe« Denn als solche Rose kam

aie sich nicht In demselben Grad«* loh b i t te , das wort zu beachten»

selbstständig entwickeln wie d«x Salswürfel ; sie muas am Bösem*

stook sioh entwickeln, der Boaenstook gehört dazu zu der JSntwioto»

lung dieser Böse und sie i s t niohfein wirkliches Sing ausserhäb

des Boaenatookes* Sie hat für mich Im Grund« genommen, wenn loh sie

als abgesonderte Bo^e ansehe, ein Scheindasein*

Das sage loh nur zur Yerdeutlichung» Bs » 1 1 nur soviel

daraus hervorgehen, dass wir nötig haben bei allen Beobachtung©»,

die wir maohen, nicht irgendwie zu theoretlsierem über dia Beob*»
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achtunge» , bevor wir elngefasst haben das Beobachtete In ««Int

entsprechend« Totalität» I n t dem gesamten Bosenstook könne» «ix

ein Sein von sei st ständiger Art in demselben Sinne beilegen wie dem

Salzwürfel* wir dürfen also nicht etwa in erke nn tnistheoretisoher

oder andere» Beziehung von der Dose ebenso spreohem wie von dem

SalBwürfel» Dafür, die Wirklichkeit erleben zu wollen In einer

gewissen Abgeschlossenheit, dafür erwirbt man sich einen starten

Sinn, wenn man zum lmaglnssiven Yortsellen aufrüokt, und mit diesem

Sinn ausgerüatet9muss man auch dann dasjenige hinnehmen, was loh

eben jetzt gesagt habe mit Bezug auf die Pflanzenwelt« Die irdische

Pflanzenwelt a l s ein Gen «es, sie i s t in eisern gewissen Sinne nur

dann seinsgemäss vor uns ges te l l t , wenn wir sie mit dem Bewusstselm

als ein Ganzes auffassen und miau wir das Binzelne, was uns entgegen»

tritt/^die Gattungen und Arten des Pflanzenwelt^betrachten wie gewis»

sermassen nur als f e i l des ganzen Pflansenorganlsmusy der die !?rde

bedeokt, besser gesagt,der aas der Brde fcerauswäahstp

Also nicht nur ein Verständnis der Sinneswelt, sonders, auch

der ausseren Pflanzenwelt bekommt man durch das imaginative Vbrstel»

len; aber man bekommt auch bedeutsame innere Erkenntnisse« Ich möch-

te zunächst von diesen Inneren "Erkenntnissen so sprechen, dass loh

Ihnen nur das tfmpirisohe davon mitteile«

* Ix sind in der Lage , a ls Menaohen durch unsere gewöhnliche

Brinnerung zurückzublicken auc dasjenige, was bis zu eimem gewissen

Jahre in unserer Kindheit sich abgespielt hat während unseres wachen

Daseins, und wir können aus dem Strom unserer Erlebnisse durch die

Erinnerungskraft das eine Oder andere Ereignis in bildhafter form

heraufhole»; aber wir haben ein deutliches Bewußtsein davon, dal«

wir in diesem Heraufhelen die Erinnerungskraft anstrengen müssen,

dass wir die einseinen Bilder heraufholen müssen aus dem zeit l ich

verlaufenden St Tom« v*nn aber das imaginative Ansohauen immer mohr

J



und mehr aasgebildet wird, dann kommt man dazu allmählich • dis

Sache s t e l l t sioh sehr allmahl loh ein / und man so l l sich nicht

vorstellen, dass dl« Frgebnisse von so etwa«, wie das imaginativ«

Ansohauen es l s t ; auf einen Schlag kommt«/ man braucht sioh garniaht

vorzustellen, dass etwa dis Aneignung der imaginativen Methode

leichter i s t als diejenige von Laboratoriumsmethoden oder dl«jenig«

dar Klinik, dsr Sternwart« usw« X das ein« wie das ander« braucht

Jahre lange Arbeit, das «int Gedankenarbeit, das ander« Äeelisohe
^ ^ Brgebnl« /

inner« Arbeit , | • aber als » f f ••<•!» dieser seelischen inneren

Arbeit ergibt sioh dann, das« sioh uns dl« einseinen Brlebnisss

susammensohliessen, das« wir gewisaernassen sehen, wie di» Zeit,

die wir als verlaufend UVrblioken, wenn wir aus dem Strom unssmx

Krl bnlsse die eins oder die andere Krinnerung heraufholen, dasa dis>

s« Zeit m loh möchte sagen • wie zum Baums wird/ annähsmd wenig*

st«n% smss sioh susammensohllesst wie in einem bedeutsamen »rinns-

xungsbilds das jenig«, was wir in dorn Leben nahssu von unsere»

Geburt an durchlebt haben« 9s wird durch die Anstrengung des iaagi-

nativen Lebens dies« Rickschau, die j e t i t etwas anderes i s i y als

eine bloea« Hlok»rinnerung, diese BUokeohau in einzelnen Mpmenten

vor unsere Ss«l« hinge s t e l l t . Satsäohlioh l i eg t zunäohat dieses

Subjektiv« vor, dass wir ein« Rüoksohau auf unser bisherig«« Brdea»

leben bakommen» Das ist^wie gesagt - «In empirisohss Brgebnis dos

Imaginativen Torstell«»«, weloh«« inn«r« »rl«bnls od«* - loh möcht«

besser sagen • welche inner« Srlebnisart s ta l l t sioh nun parallel

diesem Anschauen, diesem Panorama unserer irleb&lsM «in ? Bs s t a l l t

•ich dasjenige ein, dass wir ssmr di«t« Srlabnissbildex als Bild«*

vor uns haben, dass wir uns aber dooh ganz klar sind darüber : dl«

Kraft uns«zar Seel«, welche uns dies« Brinnexungsbtlder eben vor das

Bswusstsein s t e l l t , dl« i s t durchaus verwandt mit der gewöhnlich«

hellen und klaren Teratandeskraft. Sie Is t nicht selbst di« Tarstaa»
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deskraft, aber sie i s t verwandt mit dieser hellen und klaren VeMfr

Standeskraft» Man kann durchaus sagen : Bas, was man angestrebt hat,

dass man in allan Verhältnissen bei diesem imaginativen Vorstelle*

das Bewusstseln so durohhellt, wie es sonst im ̂ thematisieren i s t ,

das bleibt einem , wenn man su diesen Brinnentngstodldern kommt«

Man hat Bilder ; aber man holt s ie so ftst, wie man sonst die

te des Verstands« festhält» Dadurch aber bekommt man in einer g«ü

bestimmten Art eine Anschauung von dem Verstand« «Wirten selbes;

man bekommt eine Anschauung von der Bedeutung dieses Verstand««*

wirtens für den Menschen und sein« Selbst erkenn tnis./jfan blickt

nämlich nicht nur auf sein lieben surtlok,sondern dieses Leben, das

sioh einem/ da *> loh möchte sagen * wie durch ein Spiegelbild

darstel l t , dies«« liebe», das seigt sich einem so, das« man wirklich

den Vergleich mit eine» Spiegel gebrauchen kann« Wie mm bei 4L nsm
Spiegel davon spricht, dass die sioh spiegelnden Gegenstand« in

Ihren Spiegelbildern begriffen werden können dadurch, da«« man

optische öesetae anwendet su diesem Begreifen, so lernt man», Indem

man zu solchen inneren Anschauungen kommt, «artennen das wirke*

faxmx Seelenkraft, die da so erlebt wird wie sonst der Versk and«

Man erlebt gewisseimasson deatgesteigerten Verstand, eine* Verband,

der nicht nur in abstrakten Bildern schaffen kann, sondern der zu«

etandebringt dies« «ehr konkret sioh ausnehmenden Bilder unsejsr

Brlebnisse«

Allerding« ein«« t r i t t e in, das «unäohst eine Art subjektiver

Schwierigkeit bi ldet , die aber nu« verstanden zu werden braucht,

damit man sich in der richtigen Weis« hineinfindet* Indem man

in diesen Bildern lebt , lebt man schon in ihnen wie in völliger

mathematischer Klarheit; aber die Empfindung des f ielen Seins -

nicht des freien Sioh verhalten« m aber des freie* Sein«, wi« man

sie hat in der Verstandestätigteit, die hat mm bei dieser Art des

Imaglnleren« dann nicht mehr»
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Sie müssen aidh nicht missrerstehenj He ganze Tätigkeit des Ima-

ginierens, 8i« ;rerläu:ft sahon durchaus in einer ebenso willkürliche»

Weis« wie dl« Yerstandestätigkeit; aber die Saohe i s t doah aof das«

bei der Yer stände « tä t ig t e« »an immer das subjektiver7 Erlebnis bat •

xöh sag« * Erlebnis • , weil es wehx i s t als eine bloss« Empfindung»

man immer da8 subjektiv» B*lebal« hat : Du schwimmst eigentlidh Im

Bilde, du schwimmet eigentlich in irgend etwas, was der Aussenwelt

gegenüber eigentlich ein Hiohts ist« Bonn : dieses Gefühl, dieses

Sxlsbnis bat man nicht gegenüber dem Inhalt» der Imaginativen Welt,

sondern man hat durchaus das Erlebnis, dass dasjenige, was man da

produziert als Imaginationen,ungleicher ftsit Ja. i s t , dass man In

etwas Daseiendem drinnen lebt , dass man also lebt und webt in einer

Realität, allerdings in einer Bealität zunächst, die einem n i * t •

iq»mMefc«t n g i i « ausMrordantlioh stark festhält , aber deren

Festhalten eben schon durchaus empfunden werden kann« Und das jenig«,

was man nun da • ich möchte sagen • aus der BealAtät herausschält,
sich

was man innerlich gegenwärtig macht, indem man m ich möchte

zurüokreflektiert von dem Lebenspamorauna m. dieser inneren Tätigkeif

welche dies«« Lebenapanorama schafft, lernt man wiederum innerlich

mathematisch kennen da«jenig«, was man jetzt zur Deckung bringen
mankann wiederum,-wie smnst dl« mathematischen Tor st ellungen mit der

äusseren mineralisch-physischen Wirklichkeit zur Deckung bringen

fcann^-mit demjenigen, was in der Bildekraft des Menschen if auch in

der Bild«kraft anderer Wesen ^ davon wi l l ioh jetzt nicht spreoh«)*»

in der Wachstumskraft des Menschen enthalten ist« Man bekommt ein«

Tor ete Hang von einer gewissen ineren Terwandsohaft des jenigen, was

im Imaginieren rein seel isch lebt m denn es i s t ein rein seelisches

Erlebnis • and demjenigen, was den Menschen durchweht als seine

Waohtumskraf t« was ihn heranwachsen läss t vom Kinde zum erwach» enem

Menschen, was seine Glieder grösser werden l ä s s t , was ihn innerlich
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ala waohatuaskraft durchorganisiert ; kurz,aan bekommt da du roh ein«

unmittelbar« #rk»nntni« von dem, im« als reales Waohstumsprinsslp iml

Mensohen wirkt« ündawar bekommt «an dl« l insiaht zunächst auf

gans bestimmten Gteblet, nämlioh auf dem Gebiet de« Nerrenweaens«

ttlid awar al«at man da du roh, das« «an das Lebensrpanorama hat, Bit

demjenigen, was man in der ge«onilderten Wels« daran erlebt, dadnroh

«i«ht »an daajanig« «la «rnttahst • toa d«A anderen werde loh spft*

tex aprsahnn • f was als Waoaatinuiprlnsdp Im lerrbjaorganiaiBas d*«

Manschen i»t # dar jm den Sinn«« organisatua nach inna» fbrtattzt,

und «an batoaaat dl« Vorstellung: in deinen Slimaaorg&nan hast du

• tiMMi g«g«b«n9 waa da aunäohst duroh dl« Imagination «tat» daran»

sdhauan kannst, ms a^thält aber jotat auda dl« Möglichkeit,
gansea lerranorganlsmas so su überblicken wie 4 a werdende» *

loh möohte sagen ••pathetisches Sinnesorgan, welches dl« übrigea

Sinnesorgan« eben* synthetisch uafasst. Xaa Urat erkennen, im»

uuiBer« Sinns a l t unserem Öeborenwerden nicht In ihrent vollen

«aohsturnergebala, wohl aber In ihren inneren Kräften etwas Abge-

schlossene a aind*~4(a* geht ja hervor aas der Art, wl« loh gespro»

oh<?n habe über die Stellung der Imagination gar Sinn«sweltpdass

aber dasjenige, was la unsere» Nerrenorganlsmua lebt du roh dieselbe

Kraft wie dl« Sinnerorgane, durchsetzt 1«*, aber «In Werdend»« i s t ,

ein werdend«« grosses Sinnssorgaa« Maa bekommt eben die Vorstellung*

als eine Male Anschauung, daas wir dl« «lasalaea Sinn« haben naoh

aua««n sioh^i öfütfnd und naoh Innen «loh fortsetatnd in dem Herre»»

organlamua, so das s während uns« ras liebeas nooh bis zu einem gewis-

sen Lebensalter die««r Bervenorgaaiamus von der Kraft organisiert

wird, die wir la der Imagination auaai die oharaktcrislerte Wels«

kennengelernt haben«

Sie sehen , meine sehr vorehrten Anwesenden , wa« da eigent-

l i ch angestrebt wird« Sa wird angestrebt, daee da jenig«, was eines)

am Menaohen aelbst eigentlich * iah mächte ffag«& * wie «eist!«
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undurchsichtig entgegentritt • «ai «»ist denn der Mensoh eigentlich

von sich t wag weis« er , wie die Kräfte in seines eigenen Inneren x

wirken ? • /3»i jaalgt t was «an als ein ge is t ig • seelisch Unduroh-

sichtiges nennen kann als ein von dar gewöhnlichen Krkenntais nioht

•a Bewältigen de s , das beginnt geistl*»seelisoh durchsichtig su werd»

Man betesat eins Möglichkeit, a l t einer höheren gualitativea Mtshe*

«mtik m wenn ich »ich des Ausdrucks bedienen darf • zunächst die

Welt der Sinne and dann die *elt «nsems Dervenorganlsams zu iuroh-

dringen, und »an beginnt 3etst,wenn «an su diesen Xdngen kommt y

nioht etwa hoohsütig und unbescheiden acu werden, sondern man WRBßt
fängt Je tat erst eigentlich aft, gegentft^r gerade de» Krteriaen des

Meneohen so zeoht besoheiden au werden,; denn dasjenige, was ich

Ihnen hier In TerhältnissAssig wenigen werten geeohildert habe, das

el&net »an stich eigentlich 1» iMättfe einer sehr langen Zelt an, und *
ö

obswmes bei de» eine» frtlhev, bei de» andere» spater auftritt , w«j»

er wirklich die Methode der öeistssfsrschang auf sich anwende» wi l l ,

so darf »an doch sage» : Gewisse, eine» dann ausssrordentlloh fand»*

»ental und wichtig erseheinssids Irgebnisss, s ie überraschen eins»

oftasals erst , naohde» »an innerlich jahrslang a» sich gearbeitet hat

Dasjenige, was durch solche innerliche Arbeit zutage t r i t t , wann s s

einig«rstasven sutreff^nd geschildert wird, es kann de» gesunde»

M@nsoae»Tersta»d durohau» i»»er begreiflich erscheinen; aber da»

jPBraufrn—s», das Heraufholen solcher »rgebnlst» aus den UntergrQa*

den des «eel^ndaseins, da« i s t etwa«, was eben doah einer ausdauem»

den und energischen inneren üeslanarbeit bedarf« Und naaentllda lent

»an nun besoheiden werde», weil »a» kennen I s m t , wie »an sich erst

Stück für Stttok durcharbeiten suss su einer xslatiT »ensohlichen

gilbeterlmnntnlfl; den» durch das, was »aa 80 in der iaaginsfc lvea

Vorstellung aloh erringt, sieht »an gane genau: Du lernst eigentlich

dadurch XOIT kennen den »e rven«H IHM SOrganla»us des lfansohea und su
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kannst jetzt im Grunde genommen erst ermessen im welchem Dunkel vor

div stallt das jenigt | was sonst der mensahlichim Organisation einge*

gliedert ist»

Sann aber handelt ea siph darum, eine höhere Stuf» «• das wart

• höhere • I s t ja nur ein Terminus • eine hohem Stuf» in ubarslnn»

11 ehez Mrkanntnis zu ezzingen, um eben etwas weiter zu kommen, als

bis «um blossen Selbster kennen "beattglioh des Nerven-IirLne«»y»tema«

2a aber mues iah zunächst darauf hinweisen, daas • loh. wexda es sooh

genau»* eotilläexn * das Springen ümx imagln*fc iven Brkenntni» im

weseatliohen dazeaf beruht» dass man immer wieder und wiederum in

einer, nloht konfusen, ainderm aethodisdh^teohzxisah geführten M»di-

tation - wie loh In meinem Buche • Wie erlangt man Brtenntnisse

höherer volten * den Ausdruck gewählt habe • das« man in einer

solchen Meditation immer wieder und wiederum leioht übersohauba»

Vorstallungan,#. «esentlioh i s t , dass sie leioht überschaubar sind ,

nicht irgend welche Erinnerungen, Bemlniseanzen usw* ( dadurch würde

man verleitet sein, eben das mathematische Brlaben snx stark in den

Hintergrund zurückzudrängen ) • also leioht überschaubare Torstellu»

gen, am besten - well dies« am leichtesten überschaubar sind ( es

kommt darauf an, was wir mit diesen Vorstellungen seel isch erleben)*

am besten symbolische Vorstellungen, diese TorsteHungenf wir suchen

sie so in unser Bewusstsein. hereinzusteilem, das« das Anwesendsein

im Bewusstsoin nach Art einer sonstigen Suc SrinnerungsVorstellung

da ist» Also selbstgemachte Vorstellungen werden durch willkürliche

Tätigkeit so in die menschliche Seele hereingenommen, wie sonst

••?rinnerungsVorstellungen drinnen stehen» Man ahmt in einer gewissen

Weise durchaus nach dasjenige, was Im Brlnnem geschieht» Im «rinnem

werden gewisse Erlebnisse in Bildern dauernd gemaoht» Hinter diese

Tätigkeit der menschlichen Seele sucht man zu kommen ü vde , da« we»

de loh nfioh darstelle»» « Indem man dahintereukommensuoht wie das

Brinnern sich vol lzieht , wird man dann auch in den Stand kommen,
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willkürlich solche leicht überschaubare^Vorstellungen ganz nach

dem Muster der erinnerten Vorstellungen durch eine gewisse Zeit

hinduroh * man gewöhnt sich immer mehr und mehr, diese Zelt sogar

von wenigen Sekunden bis zu Minuten herauf auszudehnen • durch eine

verhältnismässlg also längere Zelt Im Bewusstsein festzuhalten»

nicht auf diese Vorstellungen kommt es an, sondern darauf kommt es

an, dass an diesem Vorstellen solcher sei» et gewählten Vorstellungen

eine gewisse innere Seelenkraft sich entwickelt» Gerade so wie »wenn

loh die Muskeln meines Armes anstreng», sich diese Muskeln entwiokefe

durch die Anstrengung, so verstärken sich gewisse Seolenkrsf te , wenn

Sie es zu tun haben mit solchen Vorstellungen, wie loh sie geschil-

dert habe, die Immer wieder und wiederum In das Bewusstsein will*

kür 11 oh gerückt werden* Die Seele muss sieh anstrengen, um diesen

Prozess hor»#lzuführen und festzuhalten, und auf diese Anstrengung

im seelischen Erleben kommt es an* und indem wir uns so übern an den

selbstgemachten Vorstellungen/ t r i t t eben etwas in uns auf, was l*e

Kraft der Imagination i s t * #L*so~Kraft der I»agln»tiea, die also
nach dem Muster der Brinnerungskraft entwickelt wird, die aber doch

nicht zu verwechseln i s t mit dieser Erinnerungskraft *.4snn wir

worden noch WSL schildern haben, wie das^sewrr, was wir In den Imagi»

natlonen auffassen ( wir haben es warn f a l l ja schon geschildert ) •

durchaus reale äussere Dinge sind, »loht etwa, wie in den FrlnnorunV

Vorstellungen, unsere blossen eigenen ^rlßbnisso#-f $a* i s t der Unte«

sohled im Grunde zwischen den Imaginationen und den ffrinnorungs»

Vorstellungen, dass m.£- MrinnerungsvorStellungen nur im Bilds wie*

dergaben unsere eigenen Brlebnlsse, daes aber die Imagination« ,

trotzdem sie zunächst wie BrinnerungsvorstellungBn auftreten, duroh

ihren eigenen Inhalt klar mache* , dass sie sioh nicht beziehen auf

unseren' eigenen Erlebnisse blos , sondern dass sie sich beziehen

können wenigstens auf durchaus uns gegenüber objektiv« Tatsachen

der Welt,
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31« sehen also, durch, ain Weiterbilden dos

bilden mir die imaginativ« Kraft dar Seele. lun kann man gerade so,

wie man weiterbildet die Kraft der Srinnerung, eine andere Kraf t

weiterbilden« Fast wird es Ihnen komisch erscheinen, wenn ich. Ihnen

diese Kraft nenxm* und dennoch, die Eiterbildung dieser Kraft, e is

i s t schwieriger als diejenige der Brlnnerungskraft« Im gewöhnlichen

lieben sorgen ja man oh« Machte dafür, dass wir nicht nur erinnern *

namentlich die verehrten Komili tonen werden mir das zugaben m nlfe t

nur erinnern, sondern auch vergessen, and wir brauchen uns zuweilen

garnioht besonders anzustrengen, um vergessen zu können« Das ändert

sich etwas, wenn wir die weitergebildete »rinnerungskraft in der

Meditation ausbilde»; denn merkwürdiger Wels« führt dies« Kraft des

Festhaltons gewisser Imaginationen das», dass diese Imaginationen

zunächst blalben wollen. Sie sind, wenn sie auftreten im Bewusstsein,

nicht ohne weiteres le icht wiederum fortzuschaffen; sie machen sieh

geltend» Das hängt damit zusammen» was loh vorhin charakterisiert

habe» , das« wir es mit einem Stehen in einer Realität ei gantlloh su

tun haben* Diese Baal&tät macht sich darin gelten^ dass sie auch

bleiband sein will« Nun,hat man es dazu gebracht * aber In e i » T

dem mathematischen Torstellen nachgebildeten «eise m , die imaginat*

•e Kraft auszubilden, dann bringt man es durch eine weit«3» Anstvensj

gung auch dazu, diese ibrsteUun^Vbsnso willkürlich, tdle man sie

gemilde tj^wie darum aus dem Bewiest sein herauszuwerfen^ Und dies«

Kraft J«8 fortgebildeten Yergessens v s ie muss ganz besonders ge-

pflegt werden« Us handelt sioh durohams darum, das«, wenn dies«

Inneren »r kennt niskraft« ausgebildet wer de na sollen, mm vdrklioh

auch al les iNötige anwendet, um nicht innermalb der Se«ls gerade

Unheil anzurichten« Aber derjenige, der dabei nur auf gewisse

Gefahren hinweisen würde, der gliche demjenigen, der verbieten

würde, im Laboratorium gewisse Versuche su machen, weil dabei auch
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das oder Jenas einraal explodieren könne • Seilen Sie,iah. selbst hÄ»e

an der Hochschule ainen Chamleprofessor gehalt, der «lnäzglg war,

weil er bei elnaa Experiment da« also Auge verloren hatte, fcolehe

länge sind natürlich. kB in umwand gegen die notwondlgkalt dar AußMfc

düng gewisser Methoden und ich darf wohl sagen, wenn »II* die Yoi?-

siahtsmassregeln, di« ich in «einen Büchern ge&ohilciert habe a l t

B«»ug auf die M S Innere Ausbilden dar Ssalenkrslffte, angewendet wer-

den, das« dann, durohaus Gefahren für das Osai.enla'ben ganz gewies

niont eintreten kennen* »e l iegt eT)«n, wenn man nicht aux die letho»
f

den des Wiederlo0w«raena der Vorstellungen entwickelt, dl« rtßix

vor, dass man sollen in einer gewiesen Weis« gegängelt wird von de
jenigen , was mm. dox<äx aeine Meditationen^/ herbe ig» fülxrt hat. Aber

das darf ja erstens nldht gesaheben and »weites würde es eine», wenn

es gesahahe, auf dem fceg der Hberalnaliohen JSrksnntnis nioht weiter«

komaen lassen; "iean es Ist au gleicher Zeit eine weitere £tapi*,d&8s

diese Ibrtftthrung des Tergessens ausgebildet wird*

HUB gibt es eine gewisse Hilf», welche man anwenden kann, um

diese &>rtftihrung der Tergesaenskraft wixklloh sich leisten zu kann«

Da koaae ich auf etwa«, was v ie l le icht gerade denjenigen, die in

irgendeiner Sichtung THialliliev moderner ErtenntnistheorLe

steoken, a l s etwas gant ^äfclettajitiaohea erscheinen wird* Ich toinns

alle die Jainwände, die gegen solche Dinge gemacht werden können;

aber ich bin auch verpflichtet, die Tatsachen zu stfeildexn, wie sie

eben sind« Und m muss loh denn ßagen, dass mm «ich in der

tung des Vergessene zu Hilfe kommen kann, weBB^weiterbildet durch

sine gewisse Selbstsucht, Zucht das eigenen Selbst, dasjenige, was

im gewöhn Hohen Leben auftritt als die Pahlgkslt der Lieb«, (tanz

gewiss kann man sagen: Liebe i s t Ja keine Fxkeantnlskraft* to wis

man die Erkenntnis heut« auffasst, so i s t ale es v ie l le icht auch

*ber es handelt sieh auch nicht darum, die Liebekraft atJuit %u~be«
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halten, wie sie ia gewöhnlichen Leben fax dieses gewöhnliahe lieben

auftritt , sondern darum, diese Liebekraft weiterzubilden duroh aLn©

gewisse Selb st «stallt» Und man kann das erreichen dadurch, dass san

folgendes beachtet»

Sicht wahr, wenn man so als Mensoh lebt sein Laban hinduroh,

so auss man sioh ja gestehen, dass aan eigentlich Bit jedem Jsfa*

doch ein bischen ein Anderer gewerden i s t , und vergleicht aan da«#a

jenige, was %n i s t in einem gewissen Leben salter,mit demjenigen*
was aan waar vie l le icht vor 10 Jahren, so wird ma\ schon finden,

wenn man nur etwas ehrlich zu Warte fesht Bit diesor S lbstbeob*»

aohtung, dass man im Inhalte seines Seelenlebens, auch in demje-

nigen, der nicht blos kon tarierter Gedanken « o d e r 'flnpflndungiTV

oder auch Wiiiensinhal^sondern in demjenigen, was - ich möchte

sagen m der Duktus, die ganze Verfassung das Seelenlebens i s t ,

das« sioh in dea manches im Laufe der Zeit gelindert hat« Man i s t

innerlich ein anderer geworden und man kann ja, wenn msa auf dl«

Faktoren hinsehen wi l l , durch die man innerlich ein anderer ge-

worden i s t , sich sagen: Irstens i s t es da«, was mit unserem physi»

sehen Organismus geschehen i s t , der wird ja immer ein anderer j

er wird in der ersten Lebenshälfte ein anderer duroh das fortschrei-

tende Wachstum, er wird in der «weiten Lebenshälfte immer ein

anderer duroh das xttoksohreitendt Bilden usw« ; aber suoh die

äusseren Brlebnisse, dasjenige, was einem entgegentr i t t erstens

als Vorstellungswelt, dann aber auch als dasjenige, was Schmerzen,

Leiden, Lust und Freud» auf unser« Seele ablagert, das jenig« 9wa«

wir versucht haben als Willenskräfte zu entwickeln und auszuleben,

das i s t es ja f was uns im Laufe des Lebens immer waader und wiede«

rua waan zu einem anderen macht* Aber wenn man ehrlich sich ge-

stehen wi l l , was da vorliegt, so muss man eich sagen f lun ja,

man schwimmt eigentlich so dahin im Strome des Laben«• Derjenige,

der Geistesforsoher werden wi l l , der muss nun in der fat auch dies«
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seine Selostentwieklung duroh ein« gewisse Selbstzucht in die Hand 1

nehmen» l r muss schon auch das in sioh ausbilden, dass sr sioh vor-

setzt , in einer gewissen Zeit diese oder jene Grewohnheit * kloina

Gewlmheiten sind da manchmal von ausschlaggaliender Bedeutung *

durch eigene Arbeit umsugestalten, aodaes maa sie*, im I*«u£© das

Lebens mtduuöxvjuOBiArfi, Sicht xaix duxoh den Strom des Lebens selbst
/

sondern duroh dasjenige, was man Bit vollen lewuastsain an eich

selbst tut, kann man iann it>A irgend eines Punkt dos leben« Bit

Hilfe de» ja schon vorhsrantwiekelten Hloksohau des Lebenspanoraoas

zurüoiceohauen auf dasjenige, was aioh verändert hat im lieben duroh

diese eigene SaibstEuoht« Sann wirkt das in uerkwttrdiger f.eise auf

das eigene Seelenleben zurtiok; es wirkt dieses zurück nicht etwa im

Sinns einer »rhöimng des Bgoismus, sondern im Gegenteil, «s wirkt

zurüok im Sinne der Krhöhun|| der Liebe kraft dos Menschen* Man wird

immer fähiger tnd fähiger, mit einer gewissen Mebo die Aussenwalt
zu umfassen, in die Auasenwelt eich m. vertiefen. Und darU.be

urteilen, was das heisst kann eigentlich nur derjenige, der in aoloü

Selbstzucht Anstrengungen gemacht hat« *T kann nur wirklich bemessen,

was es bedeutet, die Ve r st an das vor Stellungen, die man eich bildet

Über irgendeinen Vorgang oder über irgend ein $tng , begleitet sein

zu lassen von den Ergebnissen solcher Selbstsucht» Man dringt gLn

mit einem vie l stärkeren persönlichen Anteil in das jenige/ in das

unsere Torstellungen untertauchen; man dringt sogar in die einen

sonst gleichgültig lassende physisch-mineralische ' e l t mit den

Ergebnissen der Mathematik in einer gewissen Liebeentfaltung eia^

und man merkt deutlich den Unterschied zwischen dem Sindringen,

mit dem blossen blassen Vorstelle* und dem »indringen der entwiokal»

tan Liebe kraft» Sie werden nur dam» Anetoss nehmen an demjenigen,

was ich hier übor diese intwiokalte Liebekraft sage, wenn Sie etwa

von vornherain das Dogma aufstellen wollen: die*Id©bekraft darf
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nickt »»in bei dem Eindringen in die Aussenwelt« Ja sein« «ehr

••zehrten Anwesenden, solch ein Xtogma kann »an aufstelle»} »an

kann sagen, riöhtige objektive Erkenntnis sei nur die jenigt, äL«

im bloesen logisohen darstellen errungen wird. Gtawis«, »an braucht

auch durchaus diejenige Innigkeit, die a l t Ausschluss jader ande-

ren Kraft sloh durch den blossen nüdaternen Verstand hlneinve»»

setzen kann in das Geschehen der äusse ren ^elt ; aber Ihr tanze e

gibt uns dies« äuasere Welt nicht, wenn wir Hur In dieser Weist

belkomman vollen, sondsra ihr Ganses gibt uns dis Welt erst dann,

wenn wir ihr mit einer die Torstellungen verstärkenden Idebekrrft

beikommen, und es kommt ja nioht darauf an, dass wir uns«» &*~

kenntnis kommandieren, dass wir sagen, die Hatur muss sich ant

durch diese odez jene Kraft« erschlossen, daas wir gewiBseraas»

sen trkenntnistheoretische Dogmen aufstellen, sondern darauf

kommt «s an zu fragen : U e ersohli«est sioh uns dl« Hatur ?

He ergibt s ie sioh uns f Sie ergibt sloh uns nur, wenn wir die

Vorstellungskräfte von Hebekräften durchdrungen sein lassen»

Aber aunäohat spreche loh nur davon, dass mmn versucht, die Uebun-

gen des Tergessens mit einer grösseren Kraft und sicherer aueti l-

den eu können mit der LdLebekraft als ohne s l e v Indem man zu g le i -

cher 2©it dies« Selbstsucht, die einen liebefähiger macht, aus-

bildet , gelangt man dasu, tatsächlich mit «Amr ebenso starken

Willkür das ftrwelterte, Aas verstärkte Vergessen In sloh erlebsn zm

kennen wie das weiterentwiokelte, das verstärkte Brlnnsrn» Und

indem man so etwas ganz Bestimmtes, Positives innerlich seelisch.

an die Stel l t su setsen vermag, welche sonst im Gründe genommen

das l>nde unseres Frlebens i s t - denn wenn wir etwa« vergessen

haben, so i s t in B zug auf eine gewisse Irlebnisreih« dieses Verges-

sen das Snds • indem wir so an die Stelle einer Bull gleichsam
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das posit ive^de* ausgebildeten Yergessenskrafi^wo wir aktiv etwas

ausbilden, was sonst passiv verläuft, wenn wir dazu gekomaen sind,

dann i s t es , wie wenn wir innerlich in uns stlnen Abgrund übersetzt

hätten, wisr wenn wir tatsächlich eingedrungen wären in eine Bigion

des Erlebens, duroh die uns ein neues Dasein zuf l iess t . und eo i s t

s s auch» Wir haben bis dahin gehabt unsere Imaginationen« Wenn wir

wirklich «dt mathematischer Seelenverfaasung aasgerüstete Mensohen

sind innerhalb diese» Iaaginationem und nioht Karsten, dann werten

wir klar durchsahauen: in dir imaginativen Welt haben wir Bilder»

Die Physiologie mag streiten darüber, ob dasjenige, was uns duroh

unsere Sinne vermittelt wird, derart, wie man es meint • loh hsjit

ss in meinemJftltBaln der Philosophie dargestellt • als Bilde* gege-

ben i s t , Bildsr sind oder eine Bealität,~«dass das zunächst Bilder

sind, die wohl auf eine Realität hinweisenv^i*»s-äa» *fclder 3ind»

das weis« asm, und gerade darauf beruht das gesund« Erleben in

einer solchen Eegion, dass man zunächst wslss, man hat es mit BiL-

dem zu tun ) £n dem Augenblick aber, wo ein gewisses Ergebnis dar

verstärktem ^W^^VV-J-kraft e i n t r i t t , da füllen sioh diese Bilder ge-

wissermassen von der anderen Seite des Lebens aus mit demjenigen,

was geistige Ha a l l tat i s t , und da wächst man zusammen mit der

geistigen he a l l tat-, Man nimmt da, m loh möchte sagen • an dem

anderen ande des liebens wahr, so wie man wahrnimmt duroh die öinns

an dem einen Ende des Lebens, namentlich am physisah-sinnlioh«,

so lernt man -iiTlwm— n nach der anderen Seite »lnßohauen und lernt

erkennen, wie a inf l lesst In die Bilder des imaginativen Lebens

eine geistige Bealitat» dieses tfinfliessen einer geistigen Be a l l tat ,

dieses - i c h möchte sagen m am Abgrund des Ssslandaselns Unfl leassn

einer geistigen Realität in dasjenige, was wir gut vorbereitet

haben Innerhalb unserer Srkenntniskräfto, das habe loh In meinem

Bucha"w"ie erlangt man Erkenntnisse höherer Welten " und in snders»
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Bttahem Inspiration genannt« Man braucht sich nicht an dorn Ausdruck

EU stoessn, man aas« sich nur an dasjenige halten, was zur Charak-

terist ik solcher Wort» gegeben ist« Man aoU nicht Bamimlssensan

aufklauben, vio »ich auch die M S Wort findet, wir müssen ja Horte ha«

ben für das was wir vorbringen wollen und wir müssen da oft alt«»

Worte wühlen und ich habe/das Jonige, was sich ao darstellt wie

ich ss eben geschildert habe, dafür das Wort Inspiration gewählt«
*r

Jee^nige, was loh so geschildert habe als das Erringen der Inspl^

rat Ion, das erst fahrt nun dahin, eins Erkenntnis zu gewinnen von

demjenigen, was ich genannt habe das jythaische System im mensch*

liehen Organismus, da« in einer gewissen Weise verbunden i s t mi t

der Welt des ftthlens. Und da kommen wir dazu, ausdrücklich betonen

su müssen, dass diese Methode zur Inspiration, wie loh sie eben

geschildert habe, eigentlich nur von dem modernen Menschen so

ausgebildet werden kann. In alteren Phaseniider Menschheit tont*

wioklmg wurde sie mehr instinktiv aasgebildet und wir finden

eine solche Ausbildung im indleohen Togasystem, das nicht erneu»

ert werden kann* Bs i s t unhistorlsoh und Im geist»*wi8s*n0ohaftli«m

ohen Sinn so furchtbar dilettantisch, wenn man das alte Yogasystem

wiederum erneuern will« öas geht eu Werk« mit gewissen menschlichen

Kräften, die eben nur einem früheren Itatwloklungssustand dos Man*

sehen angemessen waren; os geht sm Werke mss * ss •• ravwi e»*«M g *#**»*

WOcXxx unmittelbar mit der »ntwicklung gewisser aythmisohsr Pxoaess«,

mit der Entwicklung methodisch zugerichtete* Atmungspzosesso« Indem

der Yogi in bestimmter •••eise atmet, wil l erk ausbilden - loh

möchte sagen • mehr durch das Physisch-Körperliche das jenig«, was

der moderne Mensch durch das Seelisch-öeiatige ausbilden muss, wi«

loh es geschildert habe. Dennoch können wir sagen, dass die insfinto»
tive Inspiration, die wir > finden als durchgadoodl dtm& die
V«dantaphilosophie oder dorgleiohea, für ein« frühere Stufe der
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Msnsahheitßentwioklung etwas ähnliches war, wie dasjenige,

wir wieder erreiohen duaroh die vollbewusste Inspiration, die ät>er

den Weg wählen muss duroh dasjenige, was iah geschildert

Wir gelangen gewisse naassen als moderne Menschen dazu, von

herunter daran rein geistig-seelieohe Uebungen in uns die Kraft

«u~bil.de n, diejtf eioh dann hinainlebt als Kraft dar Inspiration in

die aythmische Organisation des Manschen, wie der Inder eioh un-

mittelbar einleben wollte duroh das Togsatman in diese a^thoisohs

Organisation des Menschen« Vr ging von Hiysisohem aus, wir getea

vom Öeiatig-Seelisoiien aus« Beides eezweokt den Mensohen zu erf&s*

sen in seine» Mittleren System, in dem r^thmisohen System, und

wir werden sehen, wie tatsächlich dasjenige, was uns entgegentritt

im imaginativen Brknnnen als ein Erlassen des sinnessystemes und

des Kervensystemes wiederum ein Stuok ergänzt werden kann, wenn

wir durchdringen vom Gesichtspunkt der Inspiration ms das xythmisdi

System* Und wir werden Sehen können eu gleicher Zeit9wie aufleb«

mttsseny Alts inatinktire, mehr kindliche Arten der höheren Vrte nnt»

ni», *»i« «i« da waap©Ä im iadisohen Xogasystem, wie <3'.e aufleben

müssen im vollen, freibewussten Mensohan.

Üeber dies« Besiehungen dss Ausbildens des zythmisahsn

Systems duroh die torseitÄjpt Togaphilosophie und namentlioh aber

duroh dasjenige, was sioh ergibt duroh innere,sselisch-geiatige

Arbeit bis eur Inspiration hin, werde ioh mir dann erlauben das

nächste Mal m sprechen»

. • . • . • . * . • • • . • • • •,»,•,• •,•.•,» • . • ;


